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2je Oberamtsgericht Nagold.
Schnldenlignidationcn.

In den nachgenannieu Ganlsachen
ist zur Schuldenliquidation re. Tag¬
fahrt auf die unten bezeichnete Zeit an-
beraumt , wozu di« Gläubiger und
Bürgen unter dem Anfügen vorgela¬
den werden , daß die Nichlliquidiren«
ben , so weit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichtsakten bekannt sind,
am Schluffe der Liquidation durch
Ausschlußbescheid von der Masse aus¬
geschlossen werden , von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber
wird angenommen werden , daß sie
hinsichilich eines etwaigen Vergleichs,
so wie bezüglich der Genehmigung des
Verkaufs der Maffegegeuslände und
der Bestätigung beS GülcrpflegerS
der Erklärung der Mehrheit ihrer
Klasse beitreten.

1) Johann Georg Prägel,  Tag-
löbnerS in Warth,

Dienstag den 6 . März d. I .,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem NathhauS in Warth;
2)  Johannes Kal »ibach , Fuhr¬

manns l» Spielbcrg,
Donnerstag den 8 . Mär ; d. I .,

VoimiltugS 9 Ubr,
auf dem RathbanS in Spielberg;

3 ) Johannes Bctsch,  MezgerS in
Emmingen,

Freitag den 9 März d. I .,
Vormittags 9 Uhr,

aus dein Nalhhaus in Emmingen.
N igold , den 2 . Februar 1855

König !. Oberamtsgericht.
Mitt nacht,  A .V.

11 E a l w.
Marktfteinlieferungsaceord.

Jur Vermarkung der neugebanten
Ealw - Wilbbergerstraße III . Baudist.
Markung Gültlingen und Wildberg
werden 190 Stücke Marksteine , welche

zu 47 fl. 30 kr. veranschlagt sind,
erforderlich , deren Lieferung

Samstag den 10 . Februar,
Mittags 2 Uhr,

auf dem NathhauS in Gültlingen ver-
aecordirt werden wird und wozu hic-
mit tüchtige Maurermeister emgeladen
werden.

Den 1. Febr . 1855.
K . Straßenbau inspektion.

Feldweg.

31 - stk ag old.
Wirthfchafts - und Liegen¬

schafts - Verkauf.
Im Wege der HültSvollstreckiing ist

der Wittwe des Carl Schwei klc.
OcksenwirihS dahier , deren in Nr . 9
d. Bl . näherbeschriebcne Winhschaft und
Liegenschaft dem Verkauf auSgesctzt.

Der Verkaufstag ist auf
Samstag den 24 . Februar d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
bestimmt : wozu Kaufsliebhaber , aus-
wärtige mit Prädikats « und Vermö-
gcnSzeugnisscn versehen , aufS Rath-
ha » S cingeladen werde » .

Den 25 . Januar 1855.
Stadtschultheißenamt . Engel.

3P Fünfbronn,
Gerichtsbezirks Nagold.

Gebäude «und Liegenschafts¬
verkauf.

I » der ErekutionSsache gegen Anna
Maria , Ehefrau des Christian K a l m-
bach dahier , wird nachbenannte Lie.
genschatt gegen ziclerweise Bezahlung

am Samstag de» 3 . März d. I .,
Nachmittags 1 Uhr,

auf hiesigem NathhauS zum Verkauf
auSgesctzt . Nämlich

Gebäude:
Ein zweistöckiges Wohnhaus

MM und Scheuer unter einem Dach,
aussen im Dorf,

Anschlag 200 fl.

Garten:
V» Morgen 1,2Nuthen beim HauS,

Anschlag 50 fl.
Aecker:

4 */ , Morgen 44,7 Rihn . beim HauS,
Anschlag 210 fl.

2 ' /« Morgen 18,5 Ruthen im Un¬
terhardt , Anschlag 90 fl.

Liebhaber , auswärtige mit obrig-
keiilichen Prädikats - und Vermögens-
zeugnissen versehen , werden zum Ver¬
kauf cingeladen.

Den 2 . Februar 1855.
Gemeinderath.

Vorstand Waidelich.

2s , Effringen.
Heuvcrkauf.

Donnerstag den 8 - Februar d. I .,
Morgens 8 Ubr,

werden auf hiesigem Rathhause circa
70 Ceuttier Heu im Wege der Erc-
culion zum Verkauf gebracht.

Den 30 . Jan . 1855.
Schultheißenamt.

2P Wilbberg.  ^
Verkauf von jungen

Schweinen.
Montag den 12 . Februar,

Vormittags 10 Uhr,
werden in der
7
Esscr - Race , an den
bietenden verkauft.

Ich empfehle diese Nace den HH.
Landwirthen zur Nachzucht.

Klostermüllcr Reich erj,
1j Alten staig Stadt.

Jrrcipienten -Gefnch.
Da mein bisheriger Jn-

cipient eine Gehtlsenstclle
erhalten hat,  so sehe ich

mich veranlaßt , denselben ein Viertel¬
jahr vor Umlauf der Lehrzeit zu ent¬
lassen , und für jetzt oder das kom¬
mende Frühjahr einen andern Jnci»



pienlen zu suchen , wobei ich Haupt,
sächlich darauf sehe , das « derselbe auS
einer rechtschaffenen Familie feie und
die erforderlichen Schulkenulnisse hat.
Meinerseits wird eine billige Entschä¬
digung für die erste Zeit in Anspruch
genommen , jedenfalls aber freundliche
Behandlung zugesichert.

Da bei mir auch Nathöschreiberei - ,
Pfand - und VenvaltungSaktuarS - Ge»
schäfte Vorkommen , so kann ein ju >-
ger Mensch , bei dem eS an Aufmerk¬
samkeit und Fleiß nicht fehlt , sich zu
einem brauchbaren Geschäftsmann in
meiner Schreibstube vorberelten.

Den 30 . Januar 1855.
Stavtschultheiß Speidel.

2s -, Altenstaig Stadt.
Geldanlehens -Gesnch.

^ ES wünscht Jemand gegen
4^ 8 ^ gute 2fache Versicherung in
Wr^ ff lauter Gütern ein Anlehen von
circa 260 fl. aufzunehmen und ist der
Unterzeichnete wertere Auskunft zu ge¬
ben bereit.

Den 3 . Februar 1855.
Stadtschultheiß Speioel.

11 Altenstaig.
Sebr schöne , g an z weiß

gewässerte Stockfische,
sowie frische Nudeln empfiehlt zu
geneigter Abnahme bestens

Julius Huber.

11 Nagold.
Zimmer zu vermiethen.

Ein lapezirteS und heizbares Zim,
mer hat zu vermiethen ; wer?  sagt

die Redaktion.

1s Nagold.
Rechenschaftsbericht des Ar¬
beitsvereins für arme Kinder
und arme Kranke in Nagold.

Einnahmen
vom Nov . 1851 bis Nov . 1854:

fl. kr.
Geschenk Ihrer K . K . Hoheit

der Fra » Kronprinzessin 25
Beiträge von Privaten . . 17 12
Kollekten . 80 6 ' /,
Opfer der arbeitende » Frauen 28 21 ' /,

Zus . 150 40

Ausgaben:
Anschaffung von Material 1l1 30
Gehalt deS Dieners in drei

Jahren . 7 12
Zus 118 42

Die Ausgaben deS Vereins an
Kleidern vom November 185 l — 1853
wurden bereits veröffentlicht . Seither!
aber wurde » wieder aaSgetheilt:

12 Hemden , 2 Bettkittel , 2 Unter¬
wämser , 4 Röcke, 4 Kittel , 1 Schurze,
2 Leible » , 4 Paar wollene und baum¬
wollene Strümpfe , 1 Paar Socken , 1
Leintuch.

Außerdem wurden für 11 arme
Konfirmanden kienöthigsten Kleidungs¬
stücke vom Verein besorgt.

Wir fühlen uns gedrungen , allen
Venen , welche ihre Theilnahme an dem
Loose unserer Armen und Kranken
durch unermüveteS Arbeiten und Ge¬
be» für die Zwecke deS Vereins be-
ibeiligt haben , hier unser, , herzlichen
Dank auszusprechen und erneuern un-
scrn Ausruf zu thätiger Mitwirkung
an Alle , welche nnt uns die hier ge¬
meinte » schreienden Bedürfnisse unserer
Armen erkenne » mrd nach dem Grund¬
satz des Apostels leben wollen : Seid
Niemand nichts schuldig , denn daß ihr
euch unter einander liebet!

Im Name » der- Ausschusses:
Der Sekretär : Helfer S ch ü >.

N a g o l d.
Soeben ist erschiene » und in der G . Zaiscr ' schen  Buchhandliing

zu haben:

Handbuch für Gewerbetreibende
oder die allgemeinen zu », Betrieb eines jede » Geschäfts nolhwendigen Kennt¬
nisse, erläutert durch Beispiele auS dem Gewerbeleben und mannigfaltigen For¬

mulare » re.
Von Th . Be ger,  Lehrer für Handwerker.

_ Preis 1 fl . 12 kr.__
Durch die G . Zaiser ' sche  Buchhandlung in Nagold ist zu beziehe » :

Süddeutscher Schulb-ot^
red . von Ludwig Volter.

Jährlich 26 Nummern . Preis 1 fl. 48 kr.

Frucht - Preise

Fruchtgattung. 3.
Nagold,
Februar 1855.

Alteilstalg,
31 . Jan . 1855.

Freudenstadt,
27 . Jan . 1855,

Calw,
27 . Jan . 1855.

fl . kr. fl . kr. fl. kr. Schfl. Sri. fl. kr. fl . kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel per Schfl. 812 829 7 48 202 — 1715 57 9 — 833 821 — _ _ _ _ 836 821 8-
Kernen » 22 40 22 8 2128 2245 22 21 22 —
Haber Df k» 7 24 6 54 636 48 4 33423 7 24 712 654 7 44 7 36 648 7 — 6 46 6 24
Gerste o 13 6 1251 12 — 42 2 542 49 13 30 13 — 12- 13 52 13 28 1256 13 6 12 46 12 32
Mühljrucht ,,

— 1512 — 2 — 30 24 _ 15- — — — _
Bohnen Sri. 212 159 148 6 6 107 9 — 212 — _ _ 212 — —
Waizen — — — — — —- — -— — . - 2 46
Roggen p U 224 2 6 2 3 1 4 25 18 — 2 7 — — — 2 5 — _ . — 215 — -
Erbsen » —— — — — — — —- — — —- - — — - - 3- 224 — - E _ —
Linsen 2 30 217 152 3 6 52 — — — 2 20 — — — - —
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Vtktnalien «Preise.
Nagold. Alten- Freuden¬ Calw.

stai'g. stadt.
iPsd . O bsenfleisch 10 kr. 10 kr. 11 kr. 10 kr.
, , Riudfleisck ) 9 „ 9 „ 9 „
, „ Hamm -lfleisch — „ - », V 6 „
, „ Kalbfleisch 7 „ 7 >, 7 « 7 „
„ « Schweiaefl . ab . 12 „ 12 , 10 „ 12 „
, , „ unabg ;. 14 „ 14 „ 12 „ 13
„ , Butter — „ """" k, - „
4 „ Keruenbrod 17 „ 17 „ 18 , . 18 „
4 „ Schwarzbrot » 15 , , 15 „ 16 „ 16 „
1 Weck schwer 5Lth. 5 Lth. 5 Lth. 4 7 . Lth.

Allerlei.
AnS dem Petersburger Leben.

(Fortsetzung .)
Zn diesen schweren Ucbelständen kommt noch der , daß

keine Stadt Europas so wenig Trauungen im Verhältnis!
zur Einwolnermenge zählt als St . Petersburg . Trotz ihrer
relativen Minderzahl verzehrt sich hier ein großer Thcil der
weiblichen Bevölkerung im ehelosen Stande , und die Zahl
der Ehebündnipe scheint mit der Zunahme der Bevölkerung
fortwährend abzunehmen . — Gegen das Ende des vorigen
Jahrhunderts überstieg die Gesammtmasse der Einwohner
die Zahl von 220,000 nur wenig , und koch sehen wir von
1790 — 1800 in den offiziellen Pisten 12,533 Ehebündnisse
verzeichnet ; zu Anfang unseres Jahrhunderts zählte man
gegen 280,000 Einwohner , von 1801 bis 1810 waren
aber der Trauungen nur l 3,749 ; in den Jahren von 1810
bis 1820 ergibt die Durchschnittszahl eine Gcsammtbevöl-
kcrung von 350,000 Individuen , dagegen nur 11,129 Ehe-
bündnisse, also 1404 weniger als im ersten und 2620 we¬
niger als im zweiten der angeführten Jahrzehnde . — Dabei
ist noch wohl zu bedenken , daß die relative Minderzahl der
Ehen wieder vor Allem die hohem Stände ( besonders russi¬
scher Nation ) trifft , nnd daß unter den Ehen derselben fast
vier Fünftel aus Eonvenienz und nicht aus gegenseitiger
Zuneigung geschlossen werden . Die Gestaltung des ganzen
Petersburger GcseUschaflslebens der hohem Stände bringt
es mit sich , daß Unveryeirathcte sehr schwer einander nä¬
her kennen lernen können , ehe die Idee einer ernsten Ver¬
bindung entsteht.

Weniger treffen die angeführten Schädlichkeiten die
Mädchen tiefer stehenden Klassen . DaS Lebeusbedürsniß
treibt hier vor Allem zur Arbeit . ,Freilich zwingt diese auch
meistens zu sitzender Lebensweise ! ein Modemagazin , eine
Strohhutmanufaktnr , Blumen -, Cigarren - oder andere Fab¬
riken nehmen die eben sich Entwickelnden auf . Im Ganzen
gibt es nämlich überhaupt nur wenig weibliche Dienstboten,
nnd selbst die Kammerfrauen der vornehmen Häuser wählt
man lieber ans den eingewanderten oder vom Ausland hier¬
her mitgebrachten Fremden . Alle jene gemeinschaftlichen
Arbeitsorte üben aber durch die dort versammelte Gesell¬
schaft, durch die aus - und eingehende Petersburger Männer¬

welt den verderblichsten Einfluß auf die Sittlichkeit der rei¬
fenden Mädchen . Sehr häufig sind die Vorsteherinnen sol¬
cher Magazine und Fabriken sogar selbst Verführerinnen
oder doch Gelegenheitsmachcrinnen ; ja es bestehen einige
in dieser Hinsicht im ganzen Publikum übel berüchtigte
Modehandlungen , welche hinter ihren AuShäugeschilberu ganz
andere Bestellungen als auf d e an zekündigten Wa iren an¬
nehmen , selbst in den ersten Straßen der Stadt . Sitten-
losigkeic ist unter den Mädchen dieser Klassen in erschrecken¬
der Weise verbreitet.

Die Ehen , die in den höhern Ständen rein aus äuücrn
Rücksichten geschlossen werden , haben für Gemüth und Kör¬
per der Frauen sehr häufig die traurigsten Folgen . Die
Übeln Einflüsse einer solchen Verbindung gleiten am Mannrz
weil mehr ab als an der Frau . Die Befriedigung , welche
er für Her ; und Sinne — in St . Petersburg sehr ge-
wöhnlich — in illegalen Verbindungen sucht und findet,
zerstören bei ihm die Achtung der Welt und den moralischen
Halt weniger als bei der Frau . Die gemüthlichcn Stürme
dring n so weit schwächer ans ihn ein und untergraben die
Körpergesnndheit bei ihm seltener , als bei der liebelerr ver-
heiratheten Frau . Folgt nun aber diese dem Beispiel deS
Mannes , so verschwinden sebr leicht selbst die äußerlichen
Rücksichten , welche der ungeliebte Ehemann der ungeliebten
Ehefrau gewährte , nach und nach vollkommen und es ent¬
stehen je . e Verhältnisse , wie wir sie in allen volkreichen
Städten unter den vornehmen Klassen so häufig auftreten
sehen . Die in die Augen fallende Folge ist meistens Kin¬
derlosigkeit . So tritt kein Mittler zwischen den innerlich
Geschiedenen nnd äußerlich Gebundenen auf , welcher beide
Theile wenigstens im Interesse der Kindesrrziehung zu ver¬
einen vermöchte und zwischen ihnen für das spätere Alter eine
Art Freundschaft stiftete oder doch ihr Zusammenleben er¬
träglicher machte , jedenfalls aber die Gedanken und Bestre¬
bungen rer Mutter von der äußern Welt ans sich zurück¬
lenkte. Das Leben schreitet vielmehr unter beidcrseit gcr
Besriedigungslosigkeit unaufhaltsam vorwärts und die Ju¬
gend der Frau verstrei .bt . Die Huldigungen , von denen
sie bisher gelebt , verminde .n sich , und werden jüngern
Frauen zugeweudet . Die äußerlichen Zerstreuungen und
Anregungen hatten sie bisher über das Elend ihrer gemäch¬
lichen Zustände getäuscht . Jerl wird sich d e Alternde der
bisherigen Leere ihres Innern bewußt und fühlt sich doch
außer Stand , diese durch eine lebhafte innere Tbeilnahme
für die ernsteren Seiten des Lebens verschwinden zu machen.
Dafür fehlen ihr meist die Anregungen , welche mäh die
Erziehung zu geben hat . Ihre Bildung war durchaus
oberflächlich , Geschäfte haben sie niemals ernsthaft in An¬
spruch genommen , der Trieb zum Leinen , die eigentliche
Wissbegierde hatte sich theils gar nicht entwickelt , theilS durch
ein regelloses Umherschweisen im Tr iben der Gesellschaft
zersplittert und zerstreut . Auf solche Weise war auch nur
das eine Interesse am äußerlichen Leben der Gesellschaft
lebendig geblieben . Diese se.be Gesellschaft aber , die sie
nun nicht mehr durch Jugend und Schönheit beschäftigt,
fängt an , ihr den Rücken zu kehren . Da wächst leicht
eine Bitterkeit gegen diese Welt in ter gealterten Frau em¬
por und eine schwarzgallige Beurtheiluag der unterdessen



zur Geltung gelangten Gesellschaftsmenschen setzt sich bei ihr
fest. Tie Verwundungen Anderer aber , welche unter sol¬
chen Umständen vrn ihr ausgehen , wirken natürlich auf sie
zurück ; sie fühlt ihre Eitelkeit , ihren Stolz , sowie tie Ueber-
bleibsel ihrer weichem Gefühle tagtäglich verletzt.

(Schluß folgt .)

Aphorismen
eines Mediziners über Kunst und Leben.

(Fortsetzung .)
Ein angehender Gelehrter gebraucht das Wörtlein „ be¬

kanntlich " von Dingen , die er mit großer Mühe erst ken¬
nen gelernt , mit eben so viel Recht , wie der Bornirre die
Redensart „ versteht sich. "

Weise ist nicht der , der Vieles gründlich , sondern der
DaS versteht , was zu dauerndem Glücke fuhrt.

Die Mcdiciner machen sich nur dann auf , ein heiliges
Grab zu erobern , wenn ein interessantes Präparat darin
liegt.

Wer aller Theorie bar ist , ist darum kein Praktiker.
Die Aerzte haben unbeschränkte Preßfreiheit . Sie mö¬

gen über epidemische oder Kö .percoustitut onen schreiben,
kein Ceusor kümmert sich darum.

Herder und Schiller,  ursprünglich Wundärzte,
öffneten später keine Adern mehr , aber Tausenden den
Himmel.

Wer nur periodenwcisr von edlen Empfindungen er¬
griffen wird , bei dem geht , wie beim kalten Fieber , der
Hitze Frost vorher.

Reiche haben eine Idiosynkrasie nicht gegen Teufel,
sondern gegen arme Teufel.

Eine Freundschaft , die schnell aufhört , erkältet wie ver¬
dunstende Naphtha.

Bedeutende Naturen finden erst dann volle Anerkennung,
wenn sie scheiden ; sowie hinter den wegeilenden Schiffen
der Weg von phosphorescireudem Lichte erglänzt.

Wie man guten Wein in doppelten Fässern verschickt,
damit er nicht angebohrt werde , so sucht man die Jugend
durch den Panzer der Tugend und der Furcht zu schützen.

Man muß es mit seinem Wissen machen wie Tipvo
Saib mit seiner Perlenschnur , der Immer eine kostbare zu
erhalten suchte.

Wer sich beherrscht , herrscht auch , wenn er Andern
dienen muß.

Süße Worte thun im Leben , was der Honig in der
Latwerge : sie verbinden schwer mischbare Dinge miteinande r.

(Schluß folgt . )

Rübenbrod.
Schon vor zweihundert Jabren haben die Engländer

das Rübenbrod gekannt und trefflich gefunden . In einem
englischen Werke heißt es : Im Jahre 1629 und 1630
währe ; d einer Thcurung wurde in England aus gekochten
weißen Rüben , nachdem man sie durch Äuspressen von ihren
wässerigen Bestandtheilen befreit und mit einer gleichen Menge
Mehl zusammengekuetet , ein sehr gutes , weißes , nicht leicht
verderbendes Brod ( Turnizi - Iji -tznel) gebacken. " Einsender

dieses hat kürzlich aus Mehl und gekochten Runkelrüben
zubereitetes Brod gegessen , das au Farbe und Geschmack
von anderem kaum unterschieden werden konnte . — Es
sollten die Obrigkeiten auch wohlfeilere Brodsorten auö Mehl
und Rüben , Steckrüben , Runkelrüben , Möhren u . s. w.
backen lassen und wenigstens Versuche machen . ES wird
am Ende mit dem Brod gehen , wie mit dem Pferdefleisch,
das lange verachtet wurde und jetzt an manchen Or >cu kaum
genug zu schaffen ist. ( Torf -Ztg .)

Das größte Hebet.
Alle , die ich noch gesprochen,

Ehemänner , weit und breit,
Sagen nach den Flitterwochen:
„Hätü ich nimmer doch gefreit !"

Hör ich auch bisweilen einen,
Dem die Ehe nicht mißfällt,
Bin ich mit - ihm schnell im Reinen:
Er ist ein Pantoffelheld.

Küsse rauben , Küsse neben,
Ist ein netter Zeitvertreib;
Aber wollt ihr glücklich leben,
Nehmt , ich rath ' eS euch, kein Weib.

Wär ich jenem  auf dem Dache,
Hält ich gegen diesen  Groll,
Wünscht ' ich kurzweg ihm aus Rache
Nur ein Weib , — sie macht ihn toll.

Mancher büßt von blosem Liebeln
Seine gute Laune ein;
Nein , von allen , allen Nebeln
Muß die Frau das größte sein.

Mir wird , denk ich an die Ehe,
Vor den Augen grün und blau,
Doch zuletzt, daß ich' s gestehe,
Nehm ' ich selbst „ och eine Frau.

Anekdoten.
— „ Mein Gemahl, " beklagte sich eine Dame in einer

Audienz bei Friedrich dem Großen , „ begegnet mir sehr un¬
höflich . " — König: „Das geht Mich gar nichts an . " —
Dame: „Aber er lästert auch Eure Majestät . " — König:
„Das geht Sic nichts an . Adieu . "

— Ein Uankee (Amerikaner ) ritt mit einem Irländer.
Sie kamen an einem Galgen vorbei . „ Wo würden Sie
sein, " fragte der Uankee seinen Begleiter beim Anblick des
Galgens , „ wenn kieser Galgen hätte , was ihm gebührt ? "
— - „ Wahrscheinlich würde ich allein reiten, " antwortete der
Irländer.

G emeinnützigeS.
Wider den  Durchfahl der Kälber.

Nehme den Stengel von einem Kürbis , reibe davon
auf einem Reibeisen einen Eßlöffel voll , koche dieß mit dem
achten Theil von einem Schoppen Milch und gebe eS dem
kranken Kalbe ein . Es Hilst gleich und ist ganz unschädlich

Aermitwo rliiche Redaktion: Höljlr. Druck der G . Zaitr ' schen Buchhandlung i» Nagold»

L2

Lj, Oberarm
E

i Schuld
In der 0

Jakob Friedri
ncn Zimmern
dquidatwii T<

Freitag i
Vorr

cmbcraumt , n
Bürgen unter
RaihhauS zu
werden , daß
sowert ihre '
de» Gerichts»
nächster Gerte
von der Ma
Len übrigen u
blgern aber >r
daß sie Hinsiel,
gleiebs , der
kauiS der LN
Bestäüguug d
klärung der M
irrte » .

Nagold , de;

Oberer'

Schult
I » der Ga

rbael W alz,
wanno , ist
Tagfahrt auf

Sa »ist ag
Ml

anberaumt , i
Bürgen » nie
NalhhauS zu
den , daß die!
ihre Fordern'
nchtSakten b
GerichtSstnun
Masse auSgess


	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]

